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bei Familienfesten nnd dergleichen Zusammenkünften eine Decke von

Leinwand über den innern Hos gespannt, um die Hitze der Sonne ab-

zuhalten. Sogar die Gassen, insbesondere die Bazare, werden ans

solche Weise bedeckt. Als jene vier Männer den Gichtbrüchigen herbei-

brachten und durch die Menge des umstehenden Volkes nicht einzudringen

vermochten, so kamen sie vermuthlich über ein anstoßendes Dach ans

das Dach des Hauses, in dessen Hof Jesu lehrte. „Sie deckten das

Dach auf und gruben es auf" (Mark. 2, 4) heißt wohl nichts an-

deres, als sie nahmen das von einer Seite des Hauses zur andern ge-

spannte Zelttuch und das Geländer des Hauses weg, um ihren Kran-
ken an Seilen in den Hof hinab lassen zu können, und ihn auf solche

Weise Jesu zu Füßen zu legen. (Forts, folgt.)

Aus der Mathematik.

Auflösung der 11. Ausgabe. Es sei x die Anzahl der

Bataillone der ersten und 7 die der zweiten Division, so hat man die

Gleichung: x -st 7 ^ 7 -st x, woraus 4 x — 3 7 und

X '7^3 : 4,
so daß sich also die beiden Divisionen der Stärke nach zu einander

verhalten, wie 3 zu 4.
12. Aufgabe. Die Zolleinnahmen der schweizerischen Eidgenoß

senschaft betrugen im Jahr 1861 für den 1. Zollkreis Basel Fr.

3,992,198 Rp. 54; für den 2. Zollkreis S chaff Hausen Fr.

866,608, Rp. 23; für den 3. Zollkreis Chur Fr. 609,867 Rp. 76;

für den 4. Zollkreis Lugano Fr. 412,806 Rp. 12; für den 5.

Zollkreis Lausanne Fr. 403,893 Rp. 81 und für den 6. Zollkreis

Gens Fr. 1,852,460 Rp. 60. Wie groß ist der Totalbetrag und

wie vertheilt sich derselbe in Folge der Verkehrsverhältnisse mit dem

Ausland aus die 6 verschiedenen Zollkreise der schweiz. Eidgenossenschaft?

Mittheilungen.

Bern. Die am 31. Mai in Bern abgehaltene Versammlung der

seit 1854 bis 1861 aus dem Seminar zu Münchenbuchsee ausgetre-
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tenen Lehrer war eine recht zahlreiche. Nicht bloß aus der Nähe fan-

den sich die Mitglieder der Bereinigung ein, sondern auch die Ferne

schickte nicht wenige derselben. Alle Promotionen waren vertreten. Nach

Erledigung der üblichen Geschäfte (Wahl des Borstandes, Bestimmung
des Ortes für nächstes Jahr :c.) wurde wenig verhandelt, wie

dieß schon der Fall war bei den frühern Zusammenkünften, die, wenn

freilich auch noch andere Ziele anzustreben haben, doch wesentlich der

Freundschaftspflege gewidmet sind, und so den Berein immer auf's Neue

beleben, heben und kräftigen sollen. M m erneuerte daher bereits ge-

knüpfte Bande der Freundschaft und schloß neue; man theilte sich gegen-

seitig Erlebtes mit, vergegenwärtigte sich all' das Schöne und Segen-

bringende, das sich während der Seminarzeit zum Genießen darbot,
und fühlte sich so zurückversetzt mitten in's volle Leben des frühern
Seminars um so mehr, als der theure alt-Seminardirektor Mors die

Versammlung durch seine Anwesenheit beehrte. Welche Freude gewährte

es Allen, den Hochverehrten wieder einmal zu sehen, ihn wieder reden

zu hören! Beinahe wäre der Versammlung dieses Vergnügen vorent-

halten worden, indem es nämlich Herrn Mors große Ueberwindung
kostete, Winterthur zu verlassen und die Reise nach Bern zu machen,

weil seine theure Gattin seit langer Zeck so schwer krank darniederlag,

daß ihr Hinscheid nahe bevorstehend war. Daß Herr Mors dennoch

gekommen ist, beweist, daß er jene Liebe und Treue, die so Großes

wirkt, seinen frühern Zöglingen ungeschmälert bewahrt hat, daß er seinen

innegehabten Wirkungskreis nicht vergißt, gegentheils denselben in werthem
Andenken behält.

Seither ist denn auch wirklich (den 6. Juni) die verehrte Frau
Mors in einem Alter von 35 Iahren gestorben. Mit tiefem Schmerze

hat wohl Jeder, der sie näher kannte, haben vor Allem aus die gew.

Morf'schen Zöglluge die Nachricht von ihrem Heimgange zum Vater

vernommen. Wer von uns erinnerte sich nicht noch ihrer großen
Liebe, durch die sie Jedem den Aufenthalt im Seminar angenehm

machte; ihrer sorgfältigen Pflege, deren sich die Kranken in so

reichlichem Maße zu erfreuen hatten; ihres freundlichen Wohlwol-
lens, das sie gegen Jedermann in herzgewinnender Weise äußerte;
ihrer unermüdlichen Hingebung und Aufopferungsfähigkeit,
womit sie für das Gedeihen der Anstalt wirkte. Frau Mors war in
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vollem Sinne des Wortes „die Mutter des Hanses," war — Alle sind

mit mir damit einverstanden — auch jedem Zögling eine zweite Mutter
geworden, die leider nun so früh dahingeschieden ist. Jedem wird sie

zeitlebens theuer und unvergeßlich bleiben. Sie hat in ihrer Weise

Großes gethan, ihre „Werke folgen ihr nach."

Auch die Herren Egger, Kistler, Kupfer und Furrer gew.

Seminarlehrer hatten, der an sie ergangenen Einladung Folge leistend,

sich eingefunden und zur Verschönerung des Tages Vieles beigetragen.

Herr L eu en b erg er entschuldigte sich schriftlich. Man vermißte ihn nur

ungern, sand aber sein Ausbleiben gerechtfertigt. — Gewiß, es war

— obgleich der Umstand, Herrn Mors von neuen Heimsuchungen betroffen

zu sehen, und seine Gattin in schweren Leiden zu wissen, die Anwesen-

den mit Recht ernst stimmte — es war ein Tag der Freude. Jeder

fühlte sich Eins mit dem Ganzen, stark in der Vereinigung und

„zu neuem Thun entflammet."
Korrespondenz. Am Mittwoch vor Pfingsten, den 4. Juni,

fand in gewohnter Weise die Iahresprüfung der Taubstummenanstalt

in Frienisberg statt. Obschon die Heuernte und der damals erfolgte

Zusammentritt des Großen Rathes manchen Besucher abhalten mochte,

so war dennoch die Theilnahme, wie immer, eine recht erfreuliche.

Sämmtliche Lehrer und Herr Vorsteher Stucki ganz besonders, der nun

sett 40 Iahren mit immer gleichem Iugendmuth in dem Gebiete des

Taubstummenwesens arbeitet, fanden vor dem anwesenden Publikum die

wohlverdiente Anerkennung eines treuen und gesegneten Wirkens.

Herr Stucki gab dieses Mal einen übersichtlichen Bericht über die

ganze Geschichte der Anstalt seit ihrer Entstehung, welcher seiner Zeit

wohl im „Schulfreund" zur weitern Veröffentlichung gelangen wird.

Wir heben vorläufig aus demselben heraus, daß die Anstalt, gegründet

von Herrn Altregierungsrath Ott, schon im Jahre 1822 in der Bach-

telen mit 11 Zöglingen und einer Unterstützung von 3000 alten Franken

von Seite des Staates ihren Anfang nahm. Im Jahre 1834 fiedelte

sie dann mit 25 Zöglingen nach Frimisberg über; während der ganzen

Zeit ihres Bestandes hat sie über 300 Taubstumme entlassen, wovon

212 admittirt werden konnten; 11 sind gestorben und 60 verweilen

gegenwärtig, in fünf Klaffen mit je einem Lehrer auf sechs Iahreskurse

vertheilt, in der Anstalt, welche nebst den Kostgeldern der Zöglinge nun
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vom Staate mit der schönen Summe von Fr. 15,000 jährlich unter-'

halten wird.

Möge die Anstalt auch fernerhin bestens gedeihen und mit Sege..

wirken!

Sprichwörter und Reimsprüche

Friede ernährt, Unfriede verzehrt.

Fleiß bringt Brod, Faulhüt Noth.
Frisch begonnen, halb gewonnen.

Freude in Ehren kann Niemand wehren.

Fleiß bricht Eis; Schweiß bringt Preis.
Fromm ans Zwang währt nicht lang.

Frisch Geblüt, gesundes Geblüt.

Früher Witz, baldiger Aberwitz.

Literarisches

Mors, Seminardirektor, der Sprachunterricht in der Volks-
schule. Erläuternde Beigabe zum Unterrichtsplan für die reformirten
deutschen Primärschulen des Kantons Bern. Bern, 1859. Dalp.
2 Fr. 50 Rp.

Ueberchieses Sprachbuch war letzthin in den „St. Galler-Blättern"
folgende, von einem kompetenten Schulmanne der Ostschweiz herrührende

Recension zu lesen:

„Morf's gediegene Schrift über den Sprachunterricht hat bereits

in mehreren der angesehensten, dem entschiedenen Fortschritt in der Pä-
dagogik huldigenden pädagogischen Journalen, wie z. B. in Lüben's

Pädagogischem Jahrbuch und in Zähringer's pädagogischer Monatsschrift,
eine günstige und anerkennende Beurtheilung gefunden. Wir verdanken

der gedankenreichen und tüchtigen Arbeit, die der Verfasser im Auftrag,
der bcrnischen Erziehungsdirektion und im Anschluß an den obligator!-
schen Lehrplan ausgeführt hat, mannigfache Anregung und Belehrung,
sowie auch treffliche Winke für eine nutzbringende, fruchtbare BeHand-

lung des Sprachunterrichts. Auch Morf's Gegner werden aus eine.

Vorurtheilsfreien Prüfung die Ueberzeugung gewinnen, daß dieß Buch
die Arbeit eines theoretisch und praktisch gebildeten, durchaus fachtüch-
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